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Wünſche und Erforderniſſe für den Unteroffizierſtand.
Sn einem Artikel über dieſes Thema führt ein militäriſcher
Mitarbeiter der „Schleſ. Zig.“ zutreffend das Folgende aus.
Die Handhabung des inneren Dienſtes wird ſtets den Händen
der Ünteroffiziere anvertraut bleiben müſſen, dem Offizier
kann nur die Kontrolle obliegen. Jch weiß aber aus meiner
eigenen Erziehungszeit im Kadettenkorps, daß Disziplin
und militäriſches Gefühl ſich im peinlichen inneren Dienſt am
ſchärfſten und dauerndſten ausprägen. Der Korporalſchafts-
führer iſt eine der erſten Stützen der Manneszucht! Nach
unſerem heutigen Prinzipe ruht dieſes Amt in den Händen
meiſt ſehr junger Unteroffiziere; ſobald dieſelben als Kor-
poralſchaftsführer gut geſchult ſind, geben ſie die Korporal-
ſchaft ab, werden Funktionsunteroffiziere oder gehen auf
Kommando, anſtatt als Muſter und Beiſpiel für jüngere
Kräfte ihr Amt noch einige Jahre fortzuſetzen. Es fehlt
heutzutage die Stetigkeit. Der Etat muß deshalb erhöht
werden, daß alle zur Zeit beſtehenden Unteroffizierſtellen
für die Front verwendbar ſind; für alle Kommandierungen
müſſen neue Stellen ausgeworfen werden. Damit würde die
zeit der Korporalſchaftsführung verlängert und die Stetig-
keit in den Leiſtungen des inneren Dienſtes herbeigeführt
werden. Um nun die Freudigkeit für den militäriſchen Be
ruf zu heben und zu feſtigen, müſſen die Vergünſtigungen
und in gewiſſem Maße auch der Rang des Unteroffizier
ſtandes gehoben werden, und zwar progreſſiv; denn es gilt
aufzuräumen mit dem Prinzip, daß der Kapitulant den mili
zäriſchen Beruf von vornherein nicht als Lebenszweck auf
faßt; will er heute vorwärts kommen im Leben, ſo muß er
trachten, ſo jung als möglich in den ausſichtsreicheren Zivil
dienſt überzutreten. Jch ſchlage deshalb vor: Gewährung von
Dienſtalterszulagen ähnlich wie Seefahrtszulagen bei der
Marine ſteigend bis zu einer Geſamtlöhnungsſumme von
mindeſtens 2000 Mark bei dreißigjähriger Dienſtzeit; eine
Penſionsfähigkeit analog derjenigen der Offiziere bis zu
34 des Einkommens; Berechtigung der freien Erziehung aller

itulantenſöhne in militäriſchen Erziehungsanſtalten, in
welchen Knaben vom ſiebenten Lebensjahre an bis zur Unter
offizierſchule herauf Aufnahme fänden; Vermehrung und
Neueinrichtung von Feldwebelleutnantsſtellen und einer
höheren Dekoration als Lohn für zwanzigjährige Dienſtzeit;
endlich Verleihung des Charakters als Offizier beim Ab-
ſchied für beſonders verdiente Unteroffiziere, wie es jetzt
ſchon in ſeltenen Fällen geſchieht. Auf dieſe Weiſe würde
ein ganz anderer Unteroffizierſtamm geſchaffen werden, der
ſich auch hüten würde, ſeine Exiſtenz durch ſchlechte Behand-
lung der Mannſchaften aufs Spiel zu ſetzen. Denn ein
tüchtiger Unteroffizier wird ſeine Karriere bei leidlicher Be
ſoldung ſchon deshalb nicht gern wechſeln, weil er, der Vor
geſetzte von Auftreten, im neuen Stande wieder als Schüler
beginnen muß. Ein Mangel an Bewerbern würde trotzdem
im Beamtenſtande ſich nicht bemerkbar machen; iſt doch heute
der Andrang meiſt zu groß! Die höhere Stellung, beſonders
des älteren Unteroffiziers, könnte u. a. auch in größeren
außerdienſtlichen Freiheiten zum Ausdruck kommen. Alle
erwähnten Vorſchläge würden zugleich die Stellung des
Unteroffizierkorps heben und das Material desſelben ver-
beſſern, weſſen es an manchen Orten dringend bedarf; und
zuletzt würde es dem Dienſt zugute kommen und den Ehr-
geiz ſpornen, wenn alte Unteroffiziere zu Offizierdienſttuern
ernannt würden. Die Vizefeldwebel ſind zwar als Aushilfe
für die vielen vakanten Subaltern-Offizierſtellen beſtimmt,
indeſſen dürfen ſie nur ſelten ſelbſtändig den Dienſt leiten.
Alle obigen Vorſchläge gehen Hand in Hand; nur wenn ſie
möglichſt vollſtändig verwirklicht werden, iſt ein großer Er
folg zu erwarten und die Disziplin des Heeres bei dauernder
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit geſichert. Ohne
finanzielle Opfer iſt der heutige Zuſtand dienſtlicher Ueber
bürdung nicht zu überwinden. Aufrechterhalten kann er
nicht werden, ohne daß die Armee Schaden leide; mit dem
Erſatz der Offiziere ſind wir ohnehin an der Grenze. Das
para bellum dürfte weit weniger in einer Erhöhung des
Mannſchaftsbeſtandes zu ſuchen ſein, ſo ſehr auch taktiſch die
den neuen Regimentern fehlenden dritten Bataillone er
wünſcht wären ſondern es gilt, das innere Gefüge zu
ſtärken; die Einſtellung minderwertigen Erſatzes erſchwert
ſchon heute die Ausbildung obendrein. Es iſt am zweck-
mäßigſten und billigſten, den preußiſchen Unteroffizierſtand,
den bewährten Binnenpfeiler der Armee, gegenüber dem er
höhten Druck der Anforderungen zu kräftigen! Zur Deckung
der Mehrkoſten möge man der Erwägung näher treten, ob
es nicht gerecht wäre, eine Steuer denjenigen aufzuerlegen,
welche von der Dienſtpflicht befreit ſind wegen organiſcher
oder körperlicher Fehler, welche die Ausübung des bürger-
lichen Berufs nicht behindern.

Einberufung des Reichstages. Wie nun auch die
„M. N. N.“ hören, liegt ein uß über die Einberufung
des Reichstages bisher nicht vor. Für ganz unwahrſchein
lich gilt die Einberufung auf einen Termin vor dem
6. Dezember. So merkwürdig es klingen mag, ſpielt
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dabei die ſtaatsrechtliche Frage, ob der alte,
1898er Reichstag ſchon vor dem 6. Dezember tot iſt oder
nicht, keine ganz unbedeutende Rolle. Die ſtaatsrechtlichen
Vertrauensleute des Reiches ſtehen auf dem Standpunkte,
daß es ſeit dem 20. Juni d. J., d. h. ſeit der amtlichen Feſt
ſtellung des Reſultats der Neuwahlen, einen deutſchen
Reichstag bis zur Eröffnung des neuen nicht mehr
gibt; in einzelnen Bundesſtaaten dagegen iſt man der Ueber
zeugung, daß der alte Reichstag bis zum 5. Dezember d. J.

am 6. Dezember 1898 trat er zum erſten Male zuſammen
im Vollbeſitz ſeiner Rechte ſei, und daß man ihn erſt auf

löſen müſſe, wenn man den neuen vor dem 6. Dezember ein
berufen wolle. Da es bisher nicht gelungen iſt, vielleicht
auch an der Neigung gefehlt hat, in nicht anfechtbarer Weiſe
eine Entſcheidung des Streitfalles herbeizuführen, iſt der
Beginn der neuen Legislaturperiode kaum vor dem
6. Dezember zu erwarten.

Die Kanalvorlage. Zur Nachricht der „Preußiſchen
Korr.“, daß in den letzten Tagen eine Aenderung der Lage
bezüglich der Kanalvorlage eingetreten ſei, und daß die
Vorlage nicht nur in der Thronrede erwähnt werden, ſon-
dern auch dem Landtage zugleich mit den Flußregulierungen
zugehen werde, ſchreibt die „Nat.-Ztg.“: „Wer nur einiger-
maßen unterrichtet iſt, wie ſich die Dinge in Wirklichkeit ver
halten, weiß, daß bereits vor längerer Zeit ein end
gültiger Beſchluß über die Behandlung
der Kanalvorlage gefaßt worden iſt. Von einer
Aenderung in den Abſichten und Dispoſitionen der Ke-
gierung kann gar nicht die Rede ſein.

Der bayeriſche Landtag iſt jetzt zum letzten Male in ſeiner
gegenwärtigen Zuſammenſetzung zuſammengetreten. Die Mann
date der 1899 gewählten Mitglieder der Kammer der Abgeordneten
erlöſchen verfaſſungsmäßig im Jahre 1905, und es haben alsdann
Neuwahlen ſtattzufinden. Zur Zeit gehören von den 159 Mit
gliedern der Kammer der Abgeordneten 84 dem Zentrum, 44 der
liberalen Vereinigung, 18 der freien Vereinigung (AgrarKonſer-
vative), 11 der Sozialdemokratie, 1 der demokratiſchen Partei und
1 keiner Fraktion an. Die Mehrheit hat alſo das Zentrum, deſſen
Reihen auch der Präſident der Zweiten Kammer, Gymmnaſialdirektor
Dr. v. Orterer in München, entnommen iſt. Von den Zentrums
abgeordneten gehört faſt ein Fünftel, nämlich 16, der katholiſchen
Geiſtlichkeit an.

Aus dem Reiche Buddes. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten hat den Eiſenbahndirektionen eine Verfügung
zugehen laſſen, wonach, wenn die planmäßige Ausbildung eines
Zivilſupernumerars durch militäriſche Uebungen derart
beeinträchtigt wird, daß ſie aus dieſem Grunde innerhalb der
normalen dreijährigen Vorbereitungszeit nicht beendigt werden
kann, die notwendige Verlängerung der Ausbildungszeit dem Be
amten nicht zum Nachteil gereichen ſoll. Daraus folgt, daß in
ſolchen Fällen der Beamte, ſofern er die Prüfung bei dem erſten
Verſuch beſteht, vom Ablauf der normalen dreijährigen Vorbe
reitungszeit ab zum Praktikanten (Diätar) zu ernennen iſt.

Bund der Landwirte. Am 30. September fand im „Krieger
heim“ in Hannover die Delegiertenverſammlung des Bundes der Land
wirte für die Provinz Hannover ſtatt. Es wurde eine Reſo
lution angenommen, in welcher es bezüglich der Landtagswahlen
folgendermaßen heißt: „Für die Landtagswahlen in unſerer
Provinz befürworten wir: „unter keinen Umſtänden ſolche
Kandidaten zu unterſtützen, welche auf dem Boden
des kü ter veröffentlichten Wahlaufrufes der
nationalliberalen Partei ſtehen.“ Dieſer Wahlaufruf
malt ohne irgend begründete Veranlaſſung das Geſpenſt der Reaktion
an die Wand, und das zu einer Zeit, wo im Reiche wie in Preußen
die gegenwärtige Regierung dem Liberalismus, dem wirtſchaftlichen wie
dem politiſchen, völlig freies Feld läßt. Der Wahlaufruf ſtellt ſich wit
ſeinem Eintreten für den Mittellandkanal auf den einſeitigſten
Jntereſſenſtandpunkt gewiſſer großkapitaliſtiſcher Erwerbskreiſe geht
über die wirtſchaftliche Bedrängnis des Mittelſtandes ſtillſchweigend
hinweg und ſtellt mit der Forderung anderweitiger Abgrenzung der
Wahlbezirke den durch unſere neue wirtſchaftliche Entwickelung ſchon
vielfach geſchädigten Landbezirken eine weitere Verringerung ihrer Be
deutung im Staate in Ausſicht.

Glückwunſch- Telegramm des Kaiſers. Se. Maj. der
Kaiſer hat an den General der Artillerie z. D. und Chef des
Feldartillerie- Regiments Nr. 20 v. Hoffbauer anläßlich
deſſen goldenen Dienſtjubiläums nachſtehendes Telegramm
gerichtet:

„Rominten, 1. Oktober 19038. Jch wünſche Jhnen zum
heutigen Tage, an dem Sie vor 50 Jahren in ehrenvoller langer

iedensarbeit die in drei Feldzügen gleich bewährte militäriſche
fbahn begonnen haben, von Herzen Glück und erinnere Mich

dabei gern und Jhrer beſonderen Verdienſte, die Sie um
die Ausbildung und Entwickelung Jhrer Waffe erworben haben.
Wilhelm R.“

Antworttelegramm. Auf das vom nationalliberalen
Delegiertentage an den Kaiſer abgeſandte Huldigungstele-
gramm iſt folgende Antwort eingetroffen.
„Hationalliberaler Parteitag, Hannover. Se. Majeſtät der

Kaiſer und König läßt für das Gelöbnis der Treue und die
wünſche beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl: Der Geheime
Kabinettsrat von Lucanus.“

Kaiſerliche Prinzen in Bayern. Freitag vormittag
1014 Uhr ſind der Kronprinz von Köln und kurz darauf
Prinz Eitel Friedrich von Berlin kommend in München
eingetroffen. Beide Prinzen, die vom Publikum lebhaft
begrüßt wurden, nahmen im Zentralbahnhof das Frühſtück
ein und reiſten mittags nach Tegernſee weiter, um, einer
Einladung des Herzogs Karl Theodor folgend, an den

Jagden in Bad Kreuth teilzunehmen. Sie trafen gegett
4 Uhr nachmittags in Tegernſee ein und wurden auf
dem Bahnhofe vom Herzog Karl Theodor und den Spitzen
der Behörden empfangen. Die Prinzen, die ſogleich nach
Bad Kreuth weiterfuhren, wurden vom Publikum auf das
lebhafteſte begrüßt. Tegernſee trug reichen Flaggenſchmuck.

Die Konfirmation der kaiſerlichen Prinzen Auguſt
Wilhelm und Oskar wird, wie ſchon kurz gemeldet, am
18. d. M., dem Geburtstage Kaiſer Friedrichs, in der
Friedenskirche zu Potsdam vom Odberhofprediger
D. Dryander vollzogen. Der Geiſtliche befindet ſich
zur Zeit bekanntlich in Plön, um die Prinzen vorzubereiten

Perſonalnachrichten. Freitag früh iſt in Berlin der Geheime
Regierungsrat Dr. Lippmann, der langjährige Direktor des
Kupferſtichkabinetts der Berliner königlichen Muſeen, nach ſchwerem
Leiden im Alter von faſt 64 Jahren geſtorben. Dem früheren
Zentrumsabgeordneten Amtsgerichtsrat Letocha iſt der Charakter als
Geh. Juſtizrat verliehen. Prinz Adalbert und Prinzeſſin Feodora
von Schleswig Holſtein ſind im Neuen Palais eingetroffen. Die
Prinzeſſin hat auf dem Gute Bornſtedt Wohnung genommen.

Die Beſtimmungen über die Einfuhr ausländiſchen Fleiſches.
Da die Beſtimmungen des Fleiſchbeſchaugeſetzes über die Einfuhr auß
ländiſchen Fleiſches nach Deutſchland nur bis zum 31. Dezember d. J.

ſo muß, falls deren Aenderung nicht in Abſicht ſteht, dew
eichstage alsbald nach ſeinem Zuſammentritt eine entſprechende

Mitteilung gemacht werden.
Der deutſche Anwaltstag hat, ſo leſen wir in der „Dtſch.

JuriſtenZtg.“, die Frage der Penſionskaſſe nur vertagt;doch war erkennbar, daß die Freunde des Projektes nicht zahlreich

waren. Im letzten Ende wird es doch wohl abgelehnt werden, und
ausſchlaggebend wird ſchließlich das ſein, was Juſtigrat Dr. Krauſe
dagegen angeführt hat und was ſich in kurzen Sätzen dahin zu
ſammenfaſſen läßt: Der Anwaltsſtand als ſolcher iſt nicht hilfs
bedürftig; hilfsbedürftig ſind nur ausnahmsweiſe einzelne Mit

lieder des Standes. Alſo muß eine Jnſtitution geſchaffen werden,
deren nicht der Stand als ſolcher dem Verſicherungszwange

anheimfällt, wie der Stand der Arbeiter, der eben als ſolcher hilfs
bedürftig iſt, ſondern eine Jnſtitution, die ausreichende Hilfe im
einzelnen gewährt. Das iſt eine ſtarke Hilfskaſſe.

Ueber das Lebensalter der Oberlehrer bei Erlangung der
Anſtellungsfähigkeit und bei der erfolgten Anſtellung
veröffentlicht der Berliner Gymnaſiallehrerverein eine über die
verfloſſenen 48 Jahre ſich erſtreckende Zuſammenſtellung. Danach
betrug das durchſchnittliche Alter der Oberlehrer bei Erlangung
der Anſtellungsfähigkeit, d. h. nach abſolviertem Staatsexamen und
Probejahr, im Jahrfünft 1861 bis 1865 nur 25,9 Jahre, nahm
in den folgenden Jahrfünften ſtetig zu bis zu 27,6 Jahren, um
nach Einführung des Seminarjahres (ſeit 1891) auf 29,2 Jahre
anzuſteigen. Das Jahrfünft 1896 bis 1900 zeigt wieder eine
geringe Abnahme um 0,2 Jahre. Als beſondere Ausnahmefälle
erwähnen wir einerſeits einen Oberlehrer, der im Jahre 1868
ſchon mit 20 Jahren anſtellungsfähig war, je einen mit 21 Jahren
aus den Jahren 1860 und 1870, andererſeits einen, der im Jahre
1882 erſt als 43 jähriger ſo weit war, und je einen mit 45 Jahren
aus den Jahren 1870, 1880 und 1890. Während hinſichtlich
der Erlangung der Anſtellungsfähigkeit die Oberlehrer an den
ſtaatlichen Anſtalten im ganzen gleichalterig ſind mit denen an
den nichtſtaatlichen Schulen, zeigt das Lebensalter bei der An
ſtellung beider Kategorien erhebliche Unterſchiede. Die nilht
ſtaatlichen Lehrer waren 1861-—1865 bei erfolgter Anſtellung
durchſchnittlich 26,2 Jahre alt, und dieſes Alter nahm ſtetig zu
bis 32,8 im letzten Jahrfünft. Bei den ſtaatlichen Lehrern da
gegen beginnt die Reihe dieſer Zahlen zwar ähnlich, nämlich mit
26,7, ſteigt aber in dem letzten Jahrzehnt bis zu 34,4 und 36,2
Jahren. Auch hier ſeien einige beſonders auffällige Zahlen her
vorgehoben: im Jahre 1871 wurde ein Oberlehrer ſchon mit
2128 Jahren angeſtellt, und zwar an einer Staatsanſtalt, des
gleichen ſechs 22jährige in den Jahren 1858, 1861, 1865, 1867.,
1869 und 1870. Dagegen erreichten vier Oberlehrer erſt mit
50 Jahren das Ziel in den Jahren 1892, 1894, 1895 und 1899.
Die meiſten, nämlich 323, Oberlehrer gelangten dahin mit
28 Lebensjahren. Trotz dem ſeit einiger Zeit eingetretenen
Lehrermangel waren im verfloſſenen Jahre die meiſten Oberlehrer
bei ihrer Anſtellung bereits 30 Jahre alt, zwei allerdings auch
bloß 24 Jahre, aber drei andere ſogar ſchon 4426 Jahre.

Die neue Eiſenbahn in DeutſchSüdweſtafrika. Jm Sommer
d. Js. hat bekanntlich die Otavi Minen und Eiſenbahn Geſellſchaft
in Berlin nach Abſchluß eines Vertrages mit der vielgenannten
South Weſt Africa Co. den Bau einer Eiſenbahn durch den Norden
unſeres ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes beſchloſſen. Die Bahn
ſoll die reichen, im Otavigebiet vorhandenen Kupfergruben mit der
Küſte verbinden und von Swakopmund nach Tſumeb führen. Es
handelt ſich um eine deutſche Privatbahn, der vor allen
Dingen die Aufgabe zufallen wird, das bergbaumäßig gewonnene
Kupfer nach Swakopmund zu bringen, wo die Verſchiffung erfolgen
kann. Die OtaviGeſellſchaft, deren Aktienkapital übrigens 20 Mill.
Mark beträgt, wird ihren Plan ohne Zeitverluſt mit großer
Energie zur Durchführung bringen. Der Bahnbau, die Lieferung
und der Transport des erforderlichen Materials ſind deutſchen
Firmen übertragen worden, und man hofft, ſchon in 26 Jahren
die Bahn auf der ganzen 570 Kilometer langen Strecke betriebs
fertig zu haben. Sie erhält die Spurweite der im vorigen Jahre
eröffneten Regierungsbahn Swakopmund--Windhoek, deren Bau

faſt 5 Jahre in Anſpruch nahm, obwohl ſie nur 385 Kilometer lang
iſt. Wie aus der jetzt feſtgelegten Trace hervorgeht, folgt die Bahn
von Swakopmund dem Laufe des Khanfluſſes auf der rechten Seite
in nordöſtlicher Richtung etwa 200 Kilometer. Kurz vor Omaruru
wendet ſie nach Nordnordoſten und behält dieſe Richtung bis Otavi
(480 Kilometer) bei. Von dort führt ſie nördlich bis Otjikoto und
dann in genau öſtlicher Richtung bis Tfumeb. Die Erſchließung
großer, zur Beſiedelung trefflich geeigneter Flächen durch den Bahn
verkehr und die Hebung wertvoller Bodenſchätze durch den Berg
werksbetrieb werden für den Norden unſeres Schutzgebietes von
großer Bedeutung werden. Dgzu kommt, daß durch die für die
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Förderung des Kupfers zu zahlenden Abgaben dem Schutzgebieke
recht erwünſchte und zudem ſehr beträchtliche Einnahmen zufließen
werden, die ſich im Intereſſe der Landeskultur ſehr nutzbringend
verwenden laſſen. An dieſe Bahn dürfen wirklich große Erwar
tungen geknüpft werden. Eine Privatgeſellſchaft wendet nur dann
Millionen für einen Bahnbau auf, wenn dieſer eine rentable
Kapitalsanlage zu werden verſpricht. Das wird hier in hohem
Maße der Fall ſein.

Eine franzöſiſche Ente. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt
offiziös „Der Pariſer „Temps“ hatte ſich erzählen laſſen Se. Maj.
der Kaiſer und riß hat während der des internationalen
Friedenskongreſſes in Rouen in einem Schreiben an den Fürſten von
Monako, als einen der Ehrenpräſidenten dieſes Kongreſſes, erklärt, daß
nur die Wiſſenſchaften den Frieden herbeiführen würden. Dieſe
Geſchichte iſt erfunden.“

Ausland.
Kaiſer Meneliks Heer.

Wie zuverläſſig verlautet, will England noch im Laufe dieſes
Monats, mit e der Streitkräfte Kaiſer Meneliks, die mili
täriſchen Operationen im Somaliland wieder aufnehmen. Da dieſer
Mitwirkung der abeſſiniſchen Truppen große Bedeutung beigelegt und
von ihrer Unterſtützung ein erfolgreicher Ausgang des Feldzuges gegen
den unbotmäßigen Mullah erwartet wird, dürften einige authentiſche
Angaben über dieſe neuen Hilfstruppen Englands nicht ohne
Intereſſe ſein.

as zunächſt die Konzentration der „ausgehobenen“ abeſſiniſchen
Kriegsleute und der Somalis anbetrifft, ſo vollzieht ſich dieſelbe natur
gemäß nicht annähernd ſo, wie man ſie ſich nach europäiſchen Begriffen
vorſtellt. Ganz nach Bequemlichkeit und je nach den Entfernungen
treffen die verſchiedenen Stämme an den Sammelplätzen ein und
ruppieren ſich mit ihren Zelten und Bagagen um die bereits vorſanbenen Lageraufbauten und Feldeinrichtungen. Sehr einfach geſtalten

ſich der Aufbruch aus ſolch einem Lager und das Jnmarſchſetzen der
unendlich langen Kolonne. Wie mit einem Schlage erhebt ſich alles
bei früheſtem Morgengrauen auf den Kriegsruf des oberſten Führers.
Schnell werden die Zelte abgebrochen und die Maultiere gepackt, und
ohne jeglichen Morgenimbiß ſetzen ſich die Truppen, gleichzeitig mit dem
unendlichen Troß, ſchon nach wenig mehr als einer halben Stunde in
Bewegung. Ueber das Marſchziel und die Sicherungen wird, wie
immer, nur der Avantgardenführer genau inſtruiert, und ihm wird auch
die Verantwortung für Zucht und Ordnung der meiſt ſehr ſtarken
Marſchſicherung übertragen. Dieſe wird zunächſt durch mehrere
hundert Somalis als Vorhut gebildet, die zu Fuß marſchieren,
mit einem Speer und weißbemalten Rhinozerosſchilden bewaffnet
ſind und, in einer langen, mehrgliedrigen Kette auseinandergezogen,
ſich meiſt im Laufſſchritt vorwärts bewegen. Dieſer Vorhut folgt
unmittelbar die eigentliche Avantgarde, gleichfalls zu Fuß und
ohne militärifche Ordnung, aber doch voller Aufmerkſamkeit, immer
den gehörigen Abſtand zu halten von dem nachfolgenden Gros, an
deſſen Spitze der Oberbefehlshaber mit ſeinem zahlreichen Stabe reitet.

e zur Avantgarde beſtimmten Mannſchaften laufen barfuß und tragen
übereinſtimmend lange Leinenkittel und enganſchließende, bis an dieKnie reichende Hoſen aus demſelben e um die Schultern ein

wollenes, oder oft auch ein Schafs-, Löwen- oder Leopardenfell
und um die Taille einen breiten, meiſt rotledernen Gürtel mit
150 Patronen. Mit dieſen muß der Mann ſehr haushälteriſch umgehen
und allabendlich nach dem Marſch genaue Rechenſchaft ablegen über den
Verbleib ſeiner Munition. Genügen ſeine Angaben nicht, ſo muß er
für jede verloren er Patrone einen Dollar Strafe zahlen. Der
übrige Munitionsbedarf wird auf Eſeln nachgeführt. Außer mit einem
Speer und einem höchſt unbequemen langen Schwert, das an der
rechten Seite hängt, ſind die Leute meiſt mit Gewehren der ver
ſchiedenſten Modelle bewaffnet nur MagazinGewehre fehlen unterv ſonſt ſind Wincheſter, Mauſer, Quackenbuſch und italieniſche

yſteme vorhanden. Als Kopfbedeckung dient ein breitkrämpiger Filz
hut, bei einigen ein Strohhut mit Sonnenſchleier, und wenn dazu nochdie Wa ſerſlaſche aus Kürbis kommt, iſt die geſamte Kriegsausrüſtung

des abeſſiniſchen Soldaten aufgezählt.
Beſonders beachtenswert iſt die große Bedürfnisloſigkeit der

Somalis, die ohne jede Unbequemlichkeit zwei Tage ohne Nahrung und
Getränk ſein können ebenſo lange halten es die Abeſſinier ohne Eſſen
aus, dagegen müſſen ſie den tey oder tala, eine Art Bier, ſtets bei

haben. Gut und einfach ſind die Mahlzeiten der Offiziere, deren
Hauptbeſtandteile die Chachabſa, in Butter gebackene Brodkrumen,
de Chiko, eine Paſtete aus Fleiſch mit getrocknetem Brod,
und die Dabokolo, auch eine Brodſpeiſe bilden. Sehr intereſſant
iſt auch der Unterſchied zwiſchen den Somalis und den Abeſſiniern in
bezug auf die Pferdepflege. Während letztere nach beendetem Kriegs-
marſch zuerſt für die Reittiere ſorgen und, ehe ſie an ſich ſelbſt
denken, ihnen die Beine waſchen und ſie trocken reiben Be-
ſchlag irgend welcher Art kennt man in Abeſſinien nicht
behandelt der Somali ſeinen Ponny oder Maultier ſchlecht,
bekümmert ſich nicht um dasſelbe nach beendetem Ritt und quält es
auf dem Marſche oft grauſam mit den langen ſcharfen Sporen. Das
Futter ſucht ſich jedes Tier ſelbſt und findet auf den weiten fruchtbaren
Steppen genug. Es iſt auffallend, wie gut den Pferden c. in
Abeſſinien die abgehärtete Lebensweiſe bekommt, und wie verhältnis-
mäßig gering die Abgänge bei dem ſtarken Expeditionskorps ge
weſen ſind.

Reglementariſche Vorſchriften für die Fechtweiſe kennt das abeſſiniſche
Heer bis jetzt noch nicht, jeder kämpft wo er gerade ſteht; Zweck, Zeit
und Mittel entſcheiden dann über die weiteren Entſchlüſſe. Nur für
den Marſch gibt es, wie bereits angedeutet, einige Beſtimmungen, an
denen auch mit großer Strenge feſtgehalten wird. Die meiſt zehn
Mann tiefe und oft mehrere hundert Meter breite Frontlinie der
Vorhut muß in jedem Gelände, ſei es in Tälern, Wäldern ober über
Felsgeröll, beibehalten werden, und nur in ganz ſeltenen Ausnahme
fällen iſt ein Marſchieren in der Kolonne ſtatthaft. Zur Aufrecht
erhaltung dieſer Marſchformationen umkreiſen beſtändig einige Reiter
die Avantgarde, und ſtrenge Strafe trifft den, der eigenmächtig ſeinen
Platz verläßt.

Jſt die abeſſiniſche Armee auch nicht vergleichbar mit gut ausge-
bildeten europäiſchen Truppen, ſo ſteckt in dem einzelnen Mann doch
ein vorzüglicher militäriſcher Kern, mit dem ſich Gutes erreichen läßt
und an den ſich hohe Anforderungen ſtellen laſſen.

OeſterreichUngarn.

Kaiſer Nikolaus und Kaiſer Franz Joſef
begaben ſich Freitag früh 82, Uhr zur Jagd. Die Rückkehr r
nachmittags. Der bisherige Verlauf des Jagdausfluges hat die
Majeſtäten lebhaft befriedigt. Der Miniſter des Aeußeren Graf
v. Goluchowski, der bereits im Jahre 1902 mit dem Grafen Lamsdorff
in freundſchaftlichen Verkehr getreten war, hat auch diesmal Gelegenheitgefunden, mit dieſem einen freundſchaftlichen Gedankenaustauſch zu

pflegen, der im Laufe des Jagdausfluges noch ſeine Fortſetzung findet.

Jtalien.
Unterſuchung über die Martneverwaltung.

Das Amtsblatt veröffentlicht ein königliches Dekret, durch das eine
Kommiſſion ernannt wird, die die Tätigkeit der Marineverwaltung einer
Unterſuchung unterziehen ſoll. Vorſitzender der Kommiſſion iſt der
Vizepräſident der Kammer Palberti; zu Mitgliedern werden Senatoren
und Abgeordnete ſowie höhere Beamte ernannt werden. Der Kommiſſion
wird die Berechtigung erteilt, die Marineetabliſſements, die Bureaus
und die Schiffe zu beſichtigen und alle zur Erfüllung ihrer Aufgabe
nötigen Unterſuchungen vorzunehmen.

Großbritannien.

Lord Milner
iſt der „Pall Mall Gazette“ zufolge nach dem Feſtlande abgereiſt.

Jn einer Rede, die der Premierminiſter Balfour geſtern hier hielt,
beſtätigte er, daß Lord Milner das Amt eines Kolonialſekretärs aus
geſchlagen habe

Parteitag.
Jn der Sitzung der Torykonferenz in Sheffield zog Chaplin

n Zur zurück, worauf die Hauptreſolution Balfours, welche
ie neue Zollpolitik billigt, einſtimmig angenommen wurde.

Türkei,
Von den Unruhen.

Die Trinkſprüche der Kaiſer Franz Joſef und Nikolaus haben im
Jildiz und in den Kreiſen der Pforte großen Eindruck gemacht. Die
Zuſicherung der Erhaltung des Friedens hat ſehr befriedigt.

Aus dem Vilajet Saloniki wird gemeldet, daß aus Bulgariengekommene bulgariſhe Banden in Nevrokop, Raslow, Dſchuma

wala und Bakolit einfielen und an mehreren Punkten die
Telegraphendrähte durchſchnitten. Den Truppen gelang es,
die Banden zu zerſtreuen, wobei einzelne Komitatſchis getötet wurden.
Die Banden verurſachten durch Benutzung von Bomben Brände und
verſuchten allerdings vergeblich die Einwohner des makedoniſchen
Dorfes Batſchoio niederzumetzeln. Die Einwohner, die ſich den Banden
angeſchloſſen hatten, unterwarfen ſich den türkiſchen Ortsbehörden. Die
re die in Raslow einfiel, wurde von einem bulgariſchen Leutnant

efehligt.Ein amtliches türkiſches Telegramm aus dem Vilajet Uesküb be

richtet über einen Zuſammenſtoß mit einer Bande in der Umgebung
von Jſteritſchkowo (Bezirk Koutſchana), in deſſen Verlauf gegen 100
Komitatſchis getötet wurden. Jm LeſebauGebirge (Bez. Ochrida)
wurde der Bandenführer Petroff Waſil mit ſechs ſeiner Anhänger ge
tötet. Ein weiteres Telegramm aus Saloniki meldet, daß im Perim-Gebirge (Sandſchak Seres noch 17 Komitatſchis getötet worden ſind.

Nach Konſularmeldungen aus Uesküb iſt es bei Lukowo (8 Kilometer
ſüdöſtlich von Kratowo) zu einem Kampf mit Aufſtändiſchen gekommen,
in dem 30 Komitatſchis und 2 Soldaten getötet und 11 Soldaten ver
wundet wurden.

Wie weit die militäriſche der Türkei durch den
Aufſtand in Makedonien bereits in Anſpruch genommen iſt, geht aus
folgendem hervor Von den organiſationsgemäßen 362 Redifbataillonen
erſter Klaſſe ſind bereits 186 mobil. Wenn die Truppen des 4. Korps
bereichs Erzindjian, die wegen der Nähe der ruſſiſchen Grenze nicht
verſchiebbar ſind, abgezogen werden und ebenſo jene im weit
entfernten 6. Korpsbereich Bagdad deſſen Rediforganiſation
unvollendet iſt, ſo verbleiben kaum 20 Proz. Redifs erſter
Klaſſe zur weiteren Mobilmachung. Von den organiſationsgemäßen
666 Redifbataillonen Klaſſe ſind bisher nur 250 Bataillons
ſtämme aufgeſtellt. Von dieſen Redifs ſind zurzeit 129 Bataillone,
ſomit 52 Prozent, mobil. Wenn noch die albaneſiſchen Bataillone, die
niemals einrücken, abgezogen werden, verbleiben zur weiteren Mobil
machung nur 40 Prozent Redifs zweiter Klaſſe. Jm ganzen hat die
Türkei derzeit 315 Redifbataillone erſter und zweiter Klaſſe mobil.
Bei den europäiſchen Rediſbataillonen werden zur Ergänzung der
Bereitſchaft Muſtaphi oder Landſturmmannſchaften herangezogen.

Aſien.
Japan und Korea.

Von der Londoner japaniſchen Geſandtſchaft wird mitgeteilt, daß den
Meldungen über die Entſendung japaniſcher Truppen nach Korea
keine beſondere Bedeutung beigemeſſen werden könne, da diejapaniſche Regierung der Geſandt haft darüber keine Mit-
teilung habe zugehen laſſen. Der Geſandte Vicomte
Hayaſhi meint, daß ſich die Meldungen möglicherweiſe auf die Ablöſung
der japaniſchen Truppen beziehen, die zur Bewachung der Telegraphen
linie von Fuſan nach Söul und Tſchemulpo mit Zuſtimmung ſowohl
Rußlands wie Koreas in Korea ſtationiert ſind. Der Geſandte fügt
noch hinzu, daß die Lage im fernen Oſten jetzt offenbar ſehr ruhig ſei.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 2. Oktober. (Körperverletzung mit Todeserfolg.) Die

in der Nacht zum 6. Juli im Langrock'ſchen Lokale in Dölau gelegentlich
eines Turnerballes vorgekommene Bluttat, durch welche der Schloſſer
Albert Müller aus Giebichenſtein ſein junges Leben einbüßte, lag der
Anklage wider den am 19. Juli 1884 zu Stedten geborenen Bauarbeiter
Otto Geſerick aus Dölau zugrunde. Als Mitbeteiligter an der
Schlägerei war angeklagt der am 7. April 1882 geborene Schlemmerei-
arbeiter Otto Keil aus Dölau.

Den Gerichtshof bildeten die Herren der Dr. jur.
Gieſeke, Vorſitzender, die Landgerichtsräte Troplowitz und
ev Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt

eſchke, den Angeklagten Geſerick verteidigte Herr Rechtsanwalt
Herold, den Angeklagten Keil Herr Juſtizrat Weißler. Von
den Geſchworenen wurden nachſtehende Herren ausgeloſt: Amtsrat Karl
Guſtav Hirſch Roitzſch, Amtsrat Reinhold RuſcheHalle, Guts
beſitzer Bernhard Lindner-Großkugel, Rittergutspächter Oskar
Handt-Beeſen, Landwirt Hermann Zeitz Knapendorf, Kaufmann
Richard LinckeHalle, Oberamtmann Otto PlümeckeLöberitz,
Gutsbeſitzer Rudolf KrauſeDederſtedt, Gutsbeſitzer Albert Pohl e
Schlettau, Gutsbeſitzer Otto Hoffmann Amsdorf, Gutsbeſitzer
William Horn Zaaſch und Kaufmann Hermann Buttermilch-
Halle. Als ärztliche Sachverſtändige waren geladen der Gerichtsarzt
Herr Profeſſor Dr. Ziemke und Herr Dr. med. Gaebelein-
Nietleben

Beide Angeklagte befinden ſich in Haft. Geſerick iſt noch unbeſtraft,
Keil wegen Diebſtahls mit einem Verweis und wegen Körperverletzung
e mit 1 Monat und 2 Monaten Gefängnis, vorbeſtraft. Der

(ngeklagte Geſerick iſt beſchuldigt, in der Nacht zum 6. Juli
ſich in Dölau an einer Schlägerei beteiligt zu haben, durch
welche der Tod des Schloſſers Albert Müller aus Giebichenſtein
verurſacht iſt, und dieſen mit einem Meſſer vorſätzlich in den
Leib geſtochen zu haben ſodaß der Tod eingetreten. Der
Angeklagte Keil iſt beſchuldigt, ſich ebenfalls an der Schlägerei be
teiligt zu haben, den Schloſſer Albert Müller durch Fußtritte und eine
das Leben gefährdende Behandlung gemißhandelt zu haben, indem er
den ſchwer verletzten, blutend am Boden liegenden M. auf den Leib
trat mit ſolcher Heftigkeit, daß das aus der Stichwunde quellende Blut
hoch bis auf die Muſikertribüne ſpritzte.

Der Sachverhalt, über den die „Hall. Ztg.“ damals berichtete, trug
ſich in der frühen Morgenſtunde des 6. Juli im Langrock'ſchen Lokale
in Dölau zu, wo eine Feſtlichkeit des dortigen Turnvereins ſtattfand.
An derſelben nahmen auch drei Gebrüder Müller aus Giebichenſtein
teil, weil ſie von ihrem Vetter, der damals Vorſitzender des Turn
vereins war, eingeladen waren. Wie gewöhnlich, ſahen es auch dies
mal die Dölauer nicht gern, daß fremde junge Burſchen an ihren Feſt
lichkeiten teilnahmen, weil ſie glaubten, die jungen Mädchen würden
ihnen beim Tanze abſpenſtig gemacht. Meiſtenteils war es in
ſolchen Fällen zu Differenzen gekommen, die in Schlägereien, bei denen
oft gefährliche Werkzeuge benutzt wurden, ausarteten. Daß auch in
jener Nacht die Dölauer Turner beſonders den drei Gebrüdern Müller,
von denen einer beim Jnfant.-Regt. Nr. 27 als Gefreiter ſteht, die
Freude an dem Vergnügen verſalzen wollten, geht daraus hervor, daß
der Angeklagte Geſerick in der dritten Morgenſtunde den Tanzordner
vertrat und dem Muſikdirigenten, der zur Damenwahl hatte anſpielen
laſſen müſſen, den Auftrag gab, ſofort mit der Muſik aufzuhören, wenn
einer der Gebrüder M. tanzen ſollte, y daß er von der Tänzerin
engagiert ſei. Der Zimmermann Karl Müller ſprach gerade
mit einem jungen Mädchen, fragte dieſes, ob es mit ihm tanzen wolle,
und ſtellte ſich mit demſelben in die Tanzreihe. Sofort trat der Ange
klagte Geſerick auf ihn zu, redete ihn mit den Worten „es iſt Damen
wahl“ an und verſetzte ihm ſogleich einen Schlag ins Geſicht, worauf
er M. zu Boden ſtieß. Als t im Begriff war, aufzuſtehen, kam
ein dritter hinzu und Karl M. wurde aus dem Saal Jn
der Türe drehte er ſich um und ſah, daß ſein Bruder Albert M. von
einem ganzen Knäuel bedrängt wurde, gegen deſſen Tätlichkeit ſich
derſelbe durch Fauſtſchläge zu wehren ſuchte. Sofort ſpran
Karl M. ſeinem bedrängten Bruder Albert zu Hilfe un
ſchließlich kam auch der dritte Bruder, Jnfanteriſt Otto M. hinzu,
der ſeine beiden Brüder aus dem Gewühl herausholte. Als alle
drei Brüder an ihren Tiſch gehen wollten, drängten die Dölauer
Burſchen nach, darüber wurde Albert M. ärgerlich, ſuchte die un
höflichen Gaſtgeber aurückzudrängen, wurde aber wieder in den

Knäuel hineingezogen und kam nach einer Weile mit einer
blutenden Wunde an der Schulter zurück. Wie ſich bald heraus
ſtellte, war dies nicht die einzige Verletzung, die ihm beigebracht
war. ugen haben geſehen, daß der Angeklagte G. dreimal mit
einem langen Meſſer auf Albert M. eingeſtochen. Der Muſiker
Roſſe, welcher den Vorgang von der Tribüne genau beobachten
konnte, hat geſehen, daß G. dem Verſtorbenen den Stich in den
Leib beigebracht hat. Das Blut ſpritzte ſo hoch, daß die Muſik
inſtrumente auf der Tribüne befleckt wurden. Der Verletzte ſtürzte
zu Boden und Keil trat ihn mit ſolcher Vehemenz auf den Leib,
daß das herauskommende Blut von neuem bis zur Muſikertribüne
hochſpritzte. Als M. ſich wieder aufgerafft hatte und nach dem
Tiſche wankte, ſtach ihn der Angeklagte G. noch einmal ins Genick.
Die Verwandten des Schwerverletzten brachten dieſen zum Barbier,,
wo ein Notverband angelegt werden ſollte, und holten den Arzt
aus Nietleben. Beim Entfernen der Kleidung wurde man erſt
an dem Bewußtloſen den Stich in den Leib gewahr. Der Arzt
legte einen Notverband an und veranlaßte den Transport nach der
Klinik, wo Albert M., ohne wieder zur Beſinnung gekommen zu
ſein, am 8. Juli verſtarb. Wie durch die Obduktion feſtgeſtellt
wurde, hatte der Verſtorbene vom Angeklagten G. eine ca. 8 Zenti
meter lange Stichwunde im Nacken, eine Stichverletzung in der
Nähe des linken Schulterblattes, zwei Wunden am linken Oberarm
und einen Meſſerſtich in den Leib erhalten. Der Stich am
Schulterblatt hatte den Bruſtknochen verletzt und zeigte die Wunde
am Ende drei Rillen, woraus zu ſchließen war, daß das Meſſer
in der Wunde dreimal angeſetzt ſein mußte. Die tödliche Verletzung
war die Bauchwunde. Das Meſſer muß ſehr ſcharf geweſen ſein
iſt von rechts nach links eingeführt, hatte den Bruſtknochenfortſah
zum größten Teile durchtrennt, war in die Leber gedrungen und
hatte dieſe durchbohrt. Die Todesurſache war innere Verblutung,
welche durch den Meſſerſtich verurſacht war. Der Angeklagte
Geſerick gab zu, den Verſtorbenen zweimal mit einem Taſchen
meſſer geſtochen zu haben, nachdem dieſer ihn mit einem Meſſer
angegriffen hatte. Er beſtritt, auf die Gebrüder M. einen Aerger
gehabt und dem Muſikdirigenten die angegebene Weiſung erteilt
zu haben, weil er die M.'s gar nicht gekannt habe. Er behauptete,
von Albert M. zuerſt ins Geſicht geſchlagen zu ſein, und dem
ſelben den tödlichen Stich nicht beigebracht zu haben. Alle dieſe
Angaben wurden durch Augenzeugen widerlegt. Ja der Ange
klagte G. iſt ſogar, als er gegen den umringten Albert M. das
Meſſer gezogen, gewarnt worden, er ſolle ſich nicht unglücklich
machen, bedrohte dieſen aber dafür. Nachdem er Albert M. die
Stiche in den Nacken und das Schulterblatt beigebracht hatte und
der Verletzte bei dem Tumult bis an die Muſikertribüne zurück
gedrängt war, zog der Angeklagte nochmals das Meſſer und
rannte es Albert Müllerin den Leib, daß das Blut
hoch aufſpritzte, Von den Zeugen wurde auch widerlegt, daß das
kleine Taſchenmeſſer, welches G. benutzt haben will, bei den Stichen
gebraucht ſein kann; es war ein viel größeres. Es wurde eben
falls die Behauptung widerlegt, die Gebrüder M. hätten mit
Meſſern geſtochen. Der Verſtorbene hat gar keins bei ſich gehabt
und an dem des Karl Müller hafteten nach dem Vorfall noch
Speiſenreſte vom Abendbrot. Der Angeklagte Keil gab zu, mit
Fäuſten auf die Gebrüder M. eingeſchlagen und den am Boden
liegenden Albert M. auf den Leib getreten zu haben. Der
Staatsanwalt beantragte, die Schuldfragen bei beiden Angeklagten

u bejahen, bei beiden die mildernden Umſtände und bei Keil die
ebensgefährdende Behandlung zu verneinen. Die Geſchworenen

beantworteten die Schuldfragen auch in dieſem Sinne. Während
der Staatsanwalt mit Rückſicht auf die Roheit und den ar
der milden Auffaſſung gegen Geſerick 8 Jahre Zuchthaus un
10 Jahre Ehrverluſt, gegen Keil 1 Jahr 6 Monate Gefängnis
beantragte, lautete das Urteil gegen erſteren auf fünf Jahre,
gegen letzteren auf ein Jahr Gefängnis. Bei Abmeſſung der

wurde bei G. deſſen Jugend und Unbeſtraftheit berück-
ichtigt.

Aus Nah und Fern.
Zur WagnerFeier. Freitag vormittag 11 Uhr wurde anläßlich

der WagnerFeier das erſte der drei hiſtoriſchen Konzerte im großen
Saale der „Philharmonie“ gegeben. Das Programm bildeten die
Ouverturen zu Glucks „Jphigenie“, zur „Zauberflöte“ und zum „Freiſchütz“
ſowie die neunte Sinfonie von Beethoven. Dirigent war Hofkapell
meiſter Pohlig (Stuttgart). Die Muſik wurde von dem verſtärkten
Philharmoniſchen Orcheſter aus Leipzig und die Chöre von dem
Sternſchen Geſangverein und dem Cäcilienverein in Berlin ausgeführt.
Als Soliſten wirkten die Damen Laporte und Schumann-Heink ſowie die
Herren Sommer und Heinemann mit. Jn dem zweiten hiſtoriſchen
Konzert, das nachmittags in der Philharmonie gegeben wurde, wurdenSchuberts unvollendete Sinfonie, Mendelsſohns Dehriden Ouverinee,

Spohrs Jeſſonda Ouverture, Schumanns Manfred Ouverture und
G-moll-Sinfonie von Brahms von der Braunſchweigiſchen Hofkapelle und
dem Streichquartett des Hannoverſchen Hoftheaterorcheſters geſpielt. Die
Vorträge, die unter Leitung des Braunſchweigiſchen Hofkapellmeiſters
Riedel ausgeführt wurden, ernteten ſämtlich den lebhafteſten Beifall.
Unter den Anweſenden befanden ſich Prinz Friedrich Heinrich von
Preußen und viele Ausländer.

Die Pariſer Stadtgemeinde wird dem italieniſchen Königspaare
bei dem Beſuche in Paris ein koſtbares Geſchenk überreichen.

Heimſtätten für bedürftige Offiziers und Beamtentöchter. Um
der großen Not bedürftiger Töchter von verſtorbenen Offizieren und
Beamten zu ſteuern, iſt ein Verein für Errichtung von e für
ſolche Töchter begründet worden. Die erſte derartige Heimſtätte ſoll
ſpäteſtens am 1. April 1904 eröffnet werden.

Der Beleidigungsprozeß gegen Profeſſor Delbrück. Jn der
Sache wider den Univerſitätsprofeſſor Dr. Delbrück wegen Beleidigung
der Leiter des Deutſchen Oſtmarkenvereins hat das Kammergericht das
Urteil der Strafkammer w weſentlicher Mängel in ſeiner Begründung
aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung in die
Vorinſtanz zurückverwieſen.

Zum Fall Hüſſener wird dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet, daß der
Antrag des bekanntlich zu Feſtungshaft verurteilten Fähnrichs, ihn biszum Antritt der Strafe aus der Haft zu entlaſſen, ablehnend beſchieden

worden iſt. Maßgebend hierfür war die Erwägung, daß ſich im Fall
der Entlaſſung des H. aus der Haft das Publikum zu Ausſchreitungen
könnte r laſſen. Es iſt bereits Parg worden daß Hüſſener
in den nächſten Tagen die Verbüßung ſeiner Strafe antritt.

Eiſenbahnunfall. Der „Frankf. Ztg.“ zufolge fuhr auf dem
Lokalbahnhofe in AltSachſenhauſen r früh 7 Uhr eine Maſchine
ſo heftig auf einen Zug auf, daß die Maſchine und zwei Wagen
beſchädigt und mehrere Reiſende leicht verletzt wurden.

Zwei Hundertjährige. Jn der Stadt Kahla in S. Altenburg
ſeierten am 2. Oktober die Doringſchen Eheleute ihren 100. Geburtstag.
Mann und Frau ſind am gleichen Tage geboren.

KokainMißbrauch in Nordamerika. Unter der farbigen Be
völkerung der Südſtaaten Nordamerikas iſt die Gewohnheit des Ein
atmens von Kokain in ſtetiger Zunahme begriffen. Die Gewohnheit
reiſt mit merkwürdiger Schnelligkeit um ſich und ihre üblen Wirkungenſind in allen Städten der Südſtaaten bemerklich. In Atlanta hat

das Einatmen von Kokain ſolchen Umfang angenommen, daß viele
Schankwirte, deren Kundſchaft größtenteils aus Farbigen beſtand,
gezwungen waren, ihre Lokale zu ſchließen, denn wenn die Ge
wohnheit des Kokaingenuſſes in einem Menſchen Wurzel faßt, pflegt er
alkoholiſche Getränke abzulehnen. Kokain iſt billiger als Whisky und die
Wirkung dauert länger. Für 25 oder 30 Cents kann man ſeinen
Wochenbedarf decken. Die Kokainkryſtalle werden pulveriſiert und mit
Zucker vermiſcht, dann in eine Doſe gelegt und ſo in der Taſche mit

eführt. Jeden Augenblick kann eine Doſis genommen werden. DurchEhnalmen des Kokains wird auf das Gehirn eine viel ſchnellere Wirkung
ausgeübt, als durch Verſchlingen oder inſpritzen. Das Kokain
wie Opium angenehme Träume von Reichtum, Schönheit und Glück.
Es greift jedoch das Gehirn raſch an und die Folge davon iſt, daß die
Jrrenanſtalten der Südſtaaten bereits mit den unglücklichen Opfern des

berauſchenden Giftes gefüllt ſind.

p.
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und St. Huberti begnügen müſſen.

Der Skatbrunnen. Unter ſtarker Bekeiligung der Bürgerſchaft
am 1. Oktober in Altenburg die Enthüllung des monumentalen

Skatbrunnens ſtatt, der bekanntlich von dem verſtorbenen Apotheker
Stendemann geſtiftet worden iſt. Oberbürgermeiſter Oßwald über

nahm ihn in die Obhut der Stadt..
Gekentert. Bei Südweſtſturm kenterte unweit der Landungs

hrücke bei Helgoland ein Segelboot mit acht Jnſaſſen. Der Steuer
mann Krueß, der Sohn des Beſitzers des Bootes, ertrank. t

Blitzſchlag. Bei einem Gewitter, das im Weſten von Paris
ausbrach, ſchlug der Blitz in die Kirche von Boulogne an der Seine
ein, die eines der ſchönſten gotiſchen Baudenkmäler Frankreichs iſt.
Der Glockenſtuhl geriet in Brand, aber das Feuer konnte gelöſcht
werden, ehe es unerſetzlichen Schaden angerichtet hatte.

Ein ungewöhnlich frecher Straßenraub wurde Freitag nach
mittag bei hellem Tage auf dem belebten Rathausmarkte in Ham-
burg verübt. Ein Menſch entriß der Gattin eines Generalkonſuls
die goldene Uhr und Kette, ſowie eine Anhängetaſche. Die Gegen
ſtände haben einen Wert von mehr als tauſend Mark. Der Täter
entfloh, wurde aber von reitenden Schutzleuten und Radfahrern
verfolgt und verhaftet.

Ausſchreitungen an einer OmnibusHalteſtelle. Zu den Aus
ſchreitungen am RNettelbeckplatze in Berlin wird noch gemeldet, daß
von den Unruheſtiftern, die die Schutzmannſchaft mit Steinen,
Flaſchen und ähnlichen Gegenſtänden bewarfen, mehrere Poliziſten
verletzt wurden, ſo daß der Platz wiederholt mit blanker Waffe
eſäubert werden mußte. Acht Perſonen wurden verhaftet. Jner Nähe des Nettelbeckplatzes, wo ein Volkshaufe den Unfug fort

ſetzte und die Pferde der Schutzleute durch Feuerwerkskörper ſcheu
zu machen verſuchte, wurde ein Kutſcher bei einer mutwilligen
Alarmierung der Feuerwehr abgefaßt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
k. Bitterfeld, 2. Okt. (Der ergriffene Mörder.)

Der ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgte Mörder Lennig iſt
(wie wir ſchon geſtern telegraphiſch meldeten) geſtern abend
7 Uhr endlich feſtgenommen und in das Amtsgerichts- Gefängnis
zu Gräfenhainichen eingeliefert worden. Nachdem die Sicherheits
beamten in Erfahrung gebracht hatten, daß Lennig ſich immer
noch in hieſiger Gegend aufhielt, wurde er am 30. v. M. abends
in einer FichtenSchonung am grauen Stein zwiſchen Bergwitz
und Radis entdeckt und von drei Beamten verfolgt. Durch die
dichte Schonung gedeckt und infolge der Dunkelheit entkam jedoch
Lennig. Dennoch wurde aber die Verfolgung fortgeſetzt und er
mittelt, daß L. ſich nach Gräfenhainichen und Gröbern zu gewandt
hatte. Nachdem noch mehrere Beamte telegraphiſch herbeigerufen
waren, wurde L. geſtern früh in einer Fichten-Schonung bei
Gröbern ermittelt, aber auch hier gelang es demſelben, gedeckt
durch die kleinen Bäume, nochmals zu entkommen, und zwar unter
Zurücklaſſung feines geladenen Revolvers, des Portemonnaies mit

über 2 Mk. Geld, des Meſſers, der Mütze, eines Brotes, ſowie
vier Heringen und einer Düte Salz. Alle Behörden im weiten
Umkreiſe wurden nun ſofort telegraphiſch in Kenntnis geſetzt.
Geſtern abend gegen 7 Uhr ſah der auf dem Forſthauſe Ochſenkopf
zwiſchen Radis und Schköna wohnende Forſtaufſeher Riebold
Rauch aus einer FichtenSchonung aufſteigen. Dieſem Rauche
nachgehend, bemerkte er beim Näherkommen eine kleine hergerichtete
Höhle, in der ein Mann Feuer angezündet hatte und Kartoffeln
kochte. Auf Anrufen erwiderte der Fremde, er ſei Lennig und
würde ſchießen, ſobald der Aufſeher näher komme. Letzterer ließ
indeß Lennig nicht erſt zum Schuß kommen, ſondern gab ſelbſt
rinen Schrotſchuß ab, wodurch Lennig von 25 Schrotkörnern in
Leib, Arme und Bein getroffen wurde. Hierauf konnte L. ge
bunden und mittels Wagen in das Gerichts Gefängnis Gräfen
hainichen eingeliefert werden. Wie wir hören, beſtreitet Lennig,
der Mörder des Gemeindevorſtehers Beutmann in Zſchieſewitz zu
ſein und ſchiebt vielmehr die Tat auf die bereits verhafteten Mit
ſchuldigen. Sein Gewehr will er noch im Walde verſteckt halten.
Heute mittag 1 Uhr erfolgte die Ueberführung des Mörders per
Bahn nach Halle.

Delitzſch, 2. Okt. (Der Heimatkalender) für die
Kreiſe Delitzſch und Bitterfeld und deren Umgebung Jahrgang
1904 (Verlag von Jacob Düben) hat den ſo beifällig aufgenom-
menen Jahrgang 1903 in vieler Hinſicht übertroffen. Sänntliche
Artikel des Heimatkalenders ſtehen in irgend welcher Beziehung zur
Heimat. Die 4 Erzählungen umfaſſen allein 32 Quartſeiten; als
die wichtigſte erwähnen wir die „Geſchichte eines franzöſiſchen Re
kruten von 1813“. Die folgenden Aufſätze führen uns den
Petersberg, die Hohburger Berge und das Schwemſaler Alaunwerk,
ein weiterer den intereſſanten Ameiſenlöwen in Wort und Bild vor.
Weitere Abhandlungen tragen die Ueberſchriften: Die Hochwaſſer
der Mulde. Dübener Geſangbuchſtreit. Streifzug durch die Eilen
burger Mundart. Vor 90 Jahren. Ausnutzung der Fahrkarten.
Schwindelheilmittel uſw. uſw. Die Reichstagswahl gab Veran-
laſſung zu der objektiv gehaltenen Skizze „Ein Beſuch auf deutſche
Grube bei Bitterfeld“ und zur Beilegung eines Kunſtdruckblattes,
das in vorzüglicher Ausführung das Bild des Reichstagsabgeord
neten Bauermeiſter darſtellt. Wir können die Anſchaffung dieſes
Kalenders aus beſter Ueberzeugung angelegentlichſt empfehlen.

Sport und Jagd.
Die „Sozi“ und das Weidwerk. Man ſchreibt den „M. N. N.“

aus Chriſtiania, 22. Sept. Große Liebhaber des Weidwerks ſcheinen
die norwegiſchen Sozialdemokraten zu ſein. Jn ihrem diesjährigen
Wahlpro ramm iſt nämlich an leitender Stelle ein Punkt enthalten, der
die gänzliche Aufhebung aller geſetzlichen Jagdſchonlaſten und ſonſtigen
weidmänniſchen Schutzbeſtimmungen in Ausſicht ſtellt, ſobald der er
offte Zukunftsſtaat ſeine Verwirklichung gefunden haben wird. Mit der
Sher gültigen Jagdverordnung hat es allerdings inſofern einen Haken,als die Ausübung der freien Sago nur auf gewiſſen, unter fiskaliſcher

Regie ſtehenden Kronrevieren geſtattet iſt, auf privatem Beſitztum aber
als integrierender Beſtandteil des Grundrechts gilt. Nach ſo ialiſtiſcherDoktrin iſt aber bekanntlich jedes Eigentum „Diebſtahl“, und es i ſomit ge

wiſſermaßen nur eine logiſche Forderung, wenn die Parteileitung auch auf
dieſem Gebiet einfach tabula rasa machen will. Nebenher verrät der Be
ſchluß, gerade die Beſeitigung der jagdgeſetzlichen Vorſchriften an erſter
Stelle unter den umſtürzleriſchen Weltverbeſſerungsplänen aufzuführen,
daß die norwegiſchen Arbeiterführer eine ſehr feine Naſe für die großen
und kleinen Schwächen ihrer Landsleute haben. Das Jagdfieber liegt
den Norſwegern, wie allen Angehörigen der germaniſchen Raſſe, von
Kindesbeinen im Blute und weniger als um Geld und Geldeswertwendet ſich bei ihnen in dieſer Kinſicht der Neid der „beſitzloſen“
Klaſſen gegen den Ueberfluß der Beſſergeſtellten. Da aber auf den
vorerwähnten Staatsgründen, wo nach uraltem Herkommen die Jagd
von jedem Bürger frei ausgeübt werden darf, infolge unvernünftiger
Maſſenſchießerei alles jagdbare Getier vom Elch zen bis zum
Zaunigel nahezu iſt, ſo war es in der Tat ganz zeit
ws fortab auch die PrivatJagdgründe gehörig in Tribut zu ſetzen.

is zum gänzlichen Hereinbruch des großen „Kladderadatſch“ werden
ch die braven „Sozi“ allerdings einſtweilen mit der papierenen Vor
eude über die verführeriſch winkenden Genüſſe m Dienſte Dianeng

Letzte Telegramme.
Köln, 2. Okt. Der Kaiſer ſandte aus Rominten an den

Oberbürgermeiſter Becker in Köln folgendes Telegramm:
Oberbürgermeiſter Becker, Köln. Danke Jhnen für die

Meldung von der Enthüllung der von der Stadt Köln er-
richteten Denkmäler weiland Jhrer Majeſtäten des Kaiſers
Friedrich und der Kaiſerin Auguſta, der ich zu meinem Be
dauern nicht ſelbſt beiwohnen konnte. Es war mir eine be
ſondere Genugtuung, durch Entſendung meines Sohnes,
Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kron-
prinzen, der Stadt Köln zeigen zu können, wie hoch ich
ihre dem Andenken der beiden hohen Verewigten bewieſene
Treue ſchätze. Wilhelm I. R.“

Darmſtadt, 2. Okt. Prinz und Prinzeſſin Heinrich von
Preußen ſind heute vormittag hier eingetroffen.

Breslau, 2. Okt. Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus
Laurahütte: Die Opfer des Brandunglücks im Ficinus-
ſchacht werden heute beerdigt werden. An der Beerdigung
wird Oberbergrat Polenski teilnehmen. Der Verwaltung
der Laurahütte wird es gelingen, die durch das Gruben-
unglück zum Feiern verurteilten Arbeiter in anderen Be
triebsſtellen zu beſchäftigen, wodurch auch ein Ausfall in
der Förderung verhindert werden wird.

Mürzſteg, 3. Okt. Zar Nikolaus und Kaiſer Franz
Joſef reiſen heute nachmittag ab und fahren gemeinſchaftlich
bis Meidling, woſelbſt die Ankunft gegen 5 Uhr erfolgt.
Zar Nikolaus ſetzt ſogleich ſeine Reiſe nach Darmſtadt fort,
wo er Sonntag vormittag eintrifft.

Wien, 3. Okt. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Mürzſteg
gemeldet: Die Konferenzen der Miniſter hätten das make-
doniſche Reform- Programm zur Grundlage gehabt. Das-
ſelbe ſei erweitert worden. Ueber die Ergebniſſe der Kon-
ferenzen werde in den nächſten Tagen eine Veröffentlichung
erfolgen.

Saloniki, 2. Okt. Wie aus Saloniki gemeldet wird,
findet der Bahnverkehr zwiſchen Belgrad, Niſch und Saloniki
wieder wie früher ohne Aufenthalt ſtatt. Alle angeordneten

Truppentransporte vom Vilajet Monaſtir nach Demir Hiſſar
wurden ſiſtiert.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Sonntag, 4. Oktober Wolkig, teils heiter, teils Regen, milde,
ſehr windig, Sturmwarnung.

Montag, 5. Oktober Veränderlich, ſtarke Winde, kühler, ſtrich
weiſe Regen, Gewitter.

Waſſerſtände.
Narh amtlichen Nachrichten der Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
on Wuchs

Saale.
Halle 2. Oktober 1,70 3. Oktober 1,70
Trotha J 1,38 1,38Alsleben 1. Oktober 1,14 2. Oktober 1,12 0,02

Bernburg x 0,76 0,76Calbe, Obp. 1,42 3 1,40 0,02do. Untp. 0,30 e 0,22 0,08Unſtrut.
Straußfurt 1. Oktober 1,05 2. Oktober 1,00 0,05]

Moldau.
Budweis 30. Sept. 0,081. Oktober 0,06 0,02
Prag o 19 o,16 0,08Havel

Brandenburg 1. Oktober 2. Oktober
Oberpegel 1,98 1,93 0,05Unterpegel 0,65 o uRathenow

Oberpegel 1,31 133 0,02Unterpegel 0,24 0,25 (0,01Havelberg 1,09 1,08 0,01Elbe.
Pardubitz 30. Sept. 0,03 1. Oktober 0,04 0,01
Brandeis 0,30 4 0,38 0,08Melnik 0,35 0,34 (0,01Leitmeritz 1. Oktober 0,34 2. Oktober 0,36 0,02

Außig 0,15 0,13 (0,02Dresden 4 1,54 1821 0,02Torgau r 0,25 5 0,29 (0,04Wittenberg 1,02 1,02Roßlau r 0,48 0,42 0,05Aken 0,65 o,65Barby 7 0,72 0,65 0,07Magdeburg 0,84 s o,80 0,04Tangermünde 1,21 1,10 0,11Wittenberge v 0,90 0,88 0,02Lenzen 1,00 v 0,97 0,03Dömitz r 0,42 0,36 0,06Darchau e 0,33 0,27Lauenburg 0,58 0,55 0,03
tBörſen- und Handelsteil.

Allgemeines.
Wochenüberfſicht der Reigeran vom 30. September 1903.

ktiv a.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
u 2784 A. berechnet A. 6858 015 000 Abn. 114 044 0002. Seſt an Reichskaſſenſcheinen 24 122 000 Abn. 3 492 000

3. do. an Noten anderer Banken 9 456 000 Abn. 5 648 000
4. do. an Wechſeln 1 127 649 000 Zun. 232 630 000
5. do. an Lombardforderungen 150748 000 Zun. 99 761 000
6. do. an Effekten e 39 650 000 Zun. 16 096 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 84 745 000 Zun. 1708 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds v10. die Betr. der umlauf. Noten

der ſonſtigen täglich fälligen

47 587 000 unverändert.
1515 581 000 Zun. 302 804 000

11. Verbindlichkeiten 550 598 000 Abn. 77 460 000
12. die ſonſtigen Paſſiven 30 619 000 Zun. 1 667 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat September
2 431 957 300 Mark abgerechnet.

CagesMarktberichte.
Berlin, 2. Oktober. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
155,00 157,00 A. ab Bahn, Oktober 155,00 Dezember 160,25
Mark. a märk. 127,00 127,50 ab Bahn, Oktober 128,50
Mark. Dezember 132,50 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 126,00
bis 132,00 ſchwere 135,00 145,00 rufſ. 112,00--120,00 C.
Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 143,00
bis 160,00 mittel 132,00 142,00 gering 127,00 131,00 A.
Mais, amerik. mixed 124,00-125.50 La Plata 114 900 116 00

Mark. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 147,00 150,00
feine 151,00 163,00 kleine Kocherbſen 170,00-—-225,00 Viktoria
Erbſen 190,00 240,00 Bohnen weiße 190,00--235,00
Linſen 170,00-280,00 Weizenmehl 00 19,75--21,75 Roggen
mehl o und 1 16,40 18,70 Weizenkleie 8,80-—9,20 Roggen-
kleie 9,30 9,70 Mittagsbörſe: Weizen märk. und havell. 154,50
bis 156,00 Oktober 155,25 155,00 155,75 Dezember 160,00
bis 159,50 159,75 Mai 165,00 164,75 165,00 Roggen,
märk. 127,00 Oktober 128,50 128,25 128,50 Dezember
132,50 131,75 132,00 Mai 137,00 136,75 137,00 Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 142,00 bis
158,00 mittel 131,00--141,00 gering 126,00 130,00
Oktober 126,50--126,75 Dezember 127,75 Mai 132,50 bis
132,75 A. Mais amerik. mixed 124,50 125,00 Oktober
109,00 Weizenmehl 00 19,75--21,76 Roggenmehl 0 und
1 16,40 18,60 Rüböl Oktober 45,20 45,60 November
45,80 46,00 Dezember 45,90 46,00
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Oktober
Dezember 160,00 Mai 165,00

Mai 46,90 G.
155,765

Roggen Oktober 128,50
Dezember 132,00 Mai 137,00 Hafer Oktober 126,75
Dezember 127,75 Mai 132,75
Dezember 111,00 .4.
Rüböl loko 45,80 Oktober 45,60
Dezember 46,00 .4, Mai 46,90

Mais Oktober 109,25
Mehl Oktober 16,60 Dezember 16,90

November 46,00

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

2, Oktober 1903.Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tone gezahlt worbem
Weizen Roggen Gerſte Hafer

äckermark 155--156 125 128 130 140 128
Mittelmark, Priegnitz 150 158 122--128 120 139 123 145
Neumark 148 158 123 128 137 140 127--140
Lauſitz 150 164 120 126 132 136 122--140
Magdeburg 142 149 127--131 137166 118--1232
Altmark 140--156 115--130 135--150 118--140
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 147— 161 124-135 122 153 120 145

do. weſtlich der Mulde 140--156 126--143 130--175 125 152
Erfurt 145 152 130 135 150 160 110 120Stettin (Bezirk) 150-—153 125x -127 130 140 130--140
Stettin (Platz) 153 125-127 2 2Danzig 159 164 125 129--134 117--124Thorn 154 158 123--128 122--126 138 133
Königsberg i. Pr. 144 158 120 125 120 104 120
Allenſtein 156 165 121- 1322 115 130 114 124
Breslau 149 159 118--128 124 140 112--120
Glogau 155--156 124--125 138-1421 121 122
Görlitz 150 163 122 126 124-135 116 120Schweidnitz 146--156 120 128 124 140 114 123
Poſen 149 159 116--124 116--130 119 135
Bromberg 155 123 125 128Schneidemühl 154 156 121 122 128 130 124 126
Kiel 147- 155 135--150 140 145 140 150Hannover Süd 140-- 154 132 140 134--170 120 150

do. Elbe Weſer 2 125 152 2 140 160do. Weſt 146 153 124--136 111--116 118 123
Münſterland 165 135 a 115Weſtf. Jnduſtriebezirke 158 166 132 136 113 1184 134

Sauerland o 132 145Paderbornerland 153 155 132 -1344 145 132
Kaſſel 152 154 133 136 130 150 125 1365

Nach privater Ermittelung:Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. W 450 g. p. l.
Berlin 156 128 sp r iz1Königsberg i. Pr. 155 126 118 126Breslau 160 128 140 120Poſen 159 122 130 123Kerpover 154 134 2 160euß 162 134 7 181Mannheim 168 140 133Hamburg 154 132 7 2Raps: Breslau 191

c) Wekltmarktpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark her Tonne einſcht
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitétea

unterſchiede.
am 2. Oktbr., am 1. Oktbr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 83 Cts. Ac174,00. 172,75
Chicago Oktbr. 78 Cts. „174,50 173,00Jn Liverpool frei do. 6 ſh. 22 d. 1785,00 177,00

Von Odeſſa nach loko (Feiertag) „160,25
Riga loko do. 170,50Jn Paris Oktbr. 21,35 ſes. 172,75 171,50Von Amſterdam nach Köln 52 hl. fl.
Newhyork nach Berlin Roggen loko 62& Cts.
Odeſſa loko (Feiertagh) „137,75
Riga leoko do. „145,75Amſterdam nach Köln hl fl.
Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 52 Cts. „112,75 112,75

Magdeburg, 2. Okt. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel ſind gehandeſt zu
3,95 die 50 Kg ausſchließlich Sack frachtfrei 10 000 kg-Wagen
Bahnhof Magdeburg.

Magdeburg, 2. Okt. Getreide und Futtermittek.
(Gebr. Friedeberg.) Kolbenſommerweizen 163 166 A. Glatter
Weizen 150--152 Rauhweizen 148--151 .4. Roggen 128 bis
130 A. Chevaliergerſte 152 164 Landgerſte 140-- 148 Hafer
125 130 4 für 1000 Kg.

Waren und Produktenberichte,
Getreide,.

Hamburg, 2. Oktober. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150-- 155. Hard Winter Nr. 2 Okt.-Abladung 133. Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, o Pud 20/25, Okt.-Abladung 102,00 hol-
ſtein. und mecklenburgiſcher 134- 138. Mais ruhig, Amerik. mixed Okt.
Abladung 96,00. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 1. Oktober. Weizen feſt, per Oktober 7,57 Gd., 7,58 Br.,
per April 7,73 Gd., 7,74 Br. Roggen per Oktober 6,20 Gd., 6,21 Br.,
per April 6,46 Gd., 6,47 Br. Hafer per Oktober 5,33 Gd., 5,35 Br.,
per April 5,62 Gd., 5,63 Br. Mais per September 5,00 Gd., 5,20 Br.,
per Mai 5,28 Gd., 5,29 Br.

Antwerpen, 2. Oktober. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

London, 2. Oktober. An der Küſte Weizenladung angeboten
Amſterdam, 2. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

er November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
o. per Oktober do. per März

Paris, 2. Oktober. (Anfang.) Weizen behauptet, per Oktober
21,35, per November 21,25, November Februar 21,20, per Januar-
April 21,25. Roggen ruhig, per Oktober 14,75, per Januar April
15,00.

Paris, 2. Oktober. (Schluß.) Weizen ruhig, per Oktober
21,35, per November 21,15, per November-Februar 21,25, per Januar
D5 21,30. Roggen ruhig, per Oktober 14,90, per Januar April

NewYork, 2. Oktober. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loko 84, per Oktober per Dezember 848/,, per Mai 83 per
Juli Mais per Oktober 528 per Dezember 52 per Mai 507
Mehl 370. Getreidefracht 1

Chicago, 2. Oktober. Telegr.) Weizen per Dezember 78
per Mai 79. Mais per Dezember 458

Raps.
Hamburg, 2. Oktober. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185— 195 Mk.
ug ger dapeſ., 2. Oktober. Raps nominell, per September 11,80 Gd.,

r.

14875 18950
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Hamburg, 2. Oktober.
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord m
burg per Oktober 17,55, per November 17,45, per Dezember 17,50, per
März 17,90, per Mai 18,15, per Auguſt 18,50. Matt.

London, 2. Oktober. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig, 9 ſh.
10 d. nominell, Rüben Rohzucker loko willig, 8 ſh. 9 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 2. Oktober, nachm. Kaffee Termin Notierungen.

Nur für Good average Santos. Oktober 29 G., Dezember 29 G.,
März 30 G., Mai 308/, G. Tendenz: Stetig.

r Amſterdam, 2. Oktober. JavaKaffee good ordinary 27.
Havre, 1. Oktober. Kaffee. Good average Santos Oktober 36,25,

Dezember 36,50, März 37,00, Mai 387,50, Juli 38,50. Tendenz Beh.
Newhyork, 2. Oktober. Kaffee ſchloß ſtetig, 5--10 Punkte höher.

Zufuhren In Rio 15 000 Sack, in Santos 45 000 Sack.
Petroleum

r 76 rambuez 2. Oktober. Petroleum feſt, Standard white loko
r.

Attoerpen, 2. Oktober. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21
vöez., Br., do. per Oktober 21 Br., do. per Nov. Dezember 21 Br.,
do. per JanuarApril 212, Br. Tendenz: g.

New-York, 2. Oktober. (Telegramm.) Petroleum Standard whitein NewYork 880 do. in ehe 875, do. (in Refined Caſes)
1075, do. CEredit Balances at Oil City 165.

iritus,
Nordhauſen, 2. Okt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.105--106 Ltr.) 59,00--61,00 Mk. Branntwein 45 Vol.o/— für 100

ilogr. (106 107 Lir.) 65,00-67,00 Mk. ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 2. Okt. Spiritus ruhig, Oktober 16 Br., 159 G.,
Oktober November 16 Br., 151 G., November Dezember 16 Br., 151
G., DezemberJanuar 16 Br., 152 G.

Paris, 2. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Oktober
36,00, November 34,75, Januar April 35,00, Mai Auguſt 35,75.

Paris, 2. Oktober. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Oktober
36,25, November 35,00, Januar-April 35,25, Mai-Auguſt 36,00.

lfenfrüchte.Magdeburg, 2. t den Erbſen, gelbe zum Kochen 19,00

373 Speiſebohnen (weiße) 28,50 Mk., Linſen 22,00 Mk., alles für
0 kg.

t (Schlußbericht.) Rüben Rohzuder

ord.

Helſaaten. Hele. ren,
Köln, 2. Oktober. Rübsl loco 51,00, Mai 409,50.
Hamburg, 2. Oktober. Rübbl ruhig, loco 47,00.
Amſterdam, 2. Okt. Leinöl flau, 20 Nov.Dez. 19

JanuarMai 18 JuniAuguſt 18 g.
Hamburg, 1. Oktober. Sch Amerik. Steam 41 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 42 Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 42 Mk., do. do. Choice Grocery 42 Mk., div.
Marken 418 42 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 2. Oktober. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
8,25, do. Rohe und Brothers 8,50.

Paris, 2. Oktober. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Okt. 47,75,

November e u m mehrtoffeln. KartoBerlin, 2. Oktober. Kartoffelſtärke 20,00 Mk., Kartoffelmehl
20,00 Mk., feuchte Stärke 11,15 Mk.

Hamburg, 1. Oktober. Kartoffelſtärke 19 198/, Mk., Lieferung
OktoberNov. Mk., Kartoffelmehl, h 19 --20 Mk.,
Lieferung Okt.Nov. 19 --20 Mk., orStärke 19 20 Mk.,
Superior-Mehl 20--20 Mk. per 100 Kilogramm.

e Mdedueg. 2. Oktober. Eßkartoffeln, 5,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier,
Magdeburg, 2. Oktober. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel-
fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20-4,00 Mk.

che.
Hamburg, 1. Oktober. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Pfund Steinbutt, gße und mittel 85--100 Pf

kleine Pfg., Seezungen, große 95--110 Pfg., kleine 60 bis
75 Pfg., däniſche 90 100 Pfg., Kleiße, große 40--45 Pfg., kleine
25--40 Pfg., Rotzungen 30-—35 Pfg., Schollen, große 25—35 Pfg.,
mittel 25-—35 Pfg., kleine 10--20 Pfg., lebende Karpfen 80 Pfg.,
Schellfiſche, große 25—-30 Pfg., mittel 12--18 Pfg., kleine 3--10
Pfg., Cabliau, große 8—9 kleine 5--7 Pfg., Seehechte 17——25
giß Lengſiſch 5--6 Pfg., Blaufiſch 7--9 Pfg., Knurrhähne 7 bis
8 fg., orſch 7 Pfg. Rochen 7 Pfg., Elblachs e e Pfg.,
Lachs, rothfl., 200 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
110--180 Pfg., Zander 70——85 Pfg., Flußhechte 40-—55 Pfg., Schnepel
25--35 Pfg., Barſe 15--20 Pfg., Brachſen 18--25 Pfg., Hummern,
lebende 190 Pfg.

Stroh.Magdeburg, 2. oteheees a dert 4,18 Mk., Krummſtroh

3,16 Mk., Heu 6,54 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 2. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 59 Pfg.

5 werpen, 2. Okt. Wolle. LaPlataZug Type B. Oktober
5,25 Käufer, Juni 5,15 bez. Ruhig.

Havre, 1. Oktober. 3X Uhr.
März 162,00. Tendenz Stetig.

Liverpool, 2. Okt. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um
es 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,

endenz: Willig.
Amerikan. good ordinat Lieferungen Ruhig.

Wolle. Oktober 157,50,

Per Oktober er Febr.-März 5,11,
Se nRov. Dez. 5.14,
Dez. Jan. v12, j-Juni 5.11.
Jan. -Febr. 5,10,

Metalle.
Amſterdam, 2. Oktober. Bancazinn loco 69London, 2. Okt. Silber 278 Atrl., fer 54 t

per 3 Monate 55 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11

n w. Ehlußbericht) Roheiſenow, 2. er. o henumbers nis 50 ab. d. Warrants Middlesborough 43 h. 8L d.

Düngemittel,
Hamburg, 1, Oktober. (Chile-Salpeter.)

Lager 8,80.

Rio de Janeiro, 1. Oktober. Wechſel auf London 12 e.

Loco ab

PVerantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumaunz für Lokales: Erich Benthnerz
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönliqh, ſondern lediglich
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er
Die Merſeburger Filiale eder a be Car bren

Priedmann e Weinstock, Bankgesehäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse I2. am
V insfuß u. Dividende ſ 1901 Iv07Coursnotierungen Preuß Kleinb.- D. Not 3r 96,000 Ciſenbahn-Stamm-PrioritätsAktien. JnduſtrieAktien. Auendutger Naſchinenſadett e

der Berliner Börſe vom 2, Oktbr. Tomn „Obig. i 59,506 gen 118 505 dar San 5 h 3(ErgänzungsCourſe.) do. do. 1912 J 99,756 r e 3 3 T Legimedeet. lngut 2 153, S Stettiner Straßenbahn 6 zPr. Ctr.Bod.pfobr. v. 1800 4 161005 Nariendurg Nlawtaw. 3 ajar 19., 16 e u s 7Deutſche Fonds zu Staatzpapiere W W t. 991 4 1252927 Oſtpreutiſge Sadoahn 6 z führung 5 244 Schleſiſche Cement 8“

e l nes en r eieesI 5 p 1 7 79en EiſenbahnStamm Aktien i r e nenenle S 2 2 S er. w. Pulv.aferiſche Präm. Anleihe 4 nun do. v. 1387 2226060 Berliner 904 h G Weſtf. Stahlwerke 6armer Stadtanlelhe 3 98. 90 G vr do. v. 1896 e 08 3 e 99 703 Dividende 1901 1902 do. g. z z s Wilhel III 1
Berliner StadtOblig. e der Sp. Jl- x 4 gagen- Dresl. Kiſend. W. Zinte. 6/4185. S Kittener Guß.do. do. 1892 3' e 98756 v do. XV.-XVIII., unt. 4 101755 Creſeid Raſtricht S 6 131 50 Breslauer Delwerte Zuckerfabrik Frauſtadt. 18

e e. Se ma Sorge. t ---gz: 3 See Wdo. s 162 166 u. Went. d. un i 4 1185 r 2 7 en er e e 4 1e e e e e e Tr. z e e 2 Kiew h 7 arlBeſte Sichient votisös J 95 508 t tere 192224 e Sberngwiß s 27 Se Fach Saenn: t 84 Berlin 4, Lombard 5. Baris

t t r e e a ev U. 5 ſo. 7 n uer b d unt. i 102 do. S. Sibethais. S. S. e n. 2 3 33832 e L Komagheb, Stein 3 180.206 0 4 oo uäurs -g 24 934 5Duſſeldorſer t Senden 4 Züütee Tkee Sie 7 41884 d T 86.. Reichenserg Pardubig n a t nannsdorfer Sinn Nadrid a. e v
An 5 f e 440 Be z es t 7 a 4., 193 want D rdggdrit-- 29 22 36 6 NewYork 5 Wien i4 v 2 ie e en VanlAktien. nen Unrehuungs-Sourſe w.do do. 9 9 do. 3 99 506 z Voigt Dinde. u nGld. onerr. r 1 r Rubel S tSpainn Prov.Anl. II. z33 Seftpr. Dividende 1901] 1002 Vor gr 7 22 327 6 t m Mk. x r 20,40 Mk.

z d IL. 14 58 z gr. t t e Beeliner Kaſſenw. 33322 Sarcort St. Pr. konv. 7. 7 3h 33 z e t See ver e Se e 2875 Goll, Silber und Papiergeld.
Weniſ. eiße a a. e Sani 9 51113 ne 133 on in Noch H73An zländiſ 4 e Fond Co Vor 4 /2 /2 153928 i 3 5 i c S7 S e 1 /2 98,6 Frlacſtendamm-Geienſs. u 33 7 r r 16 6ß deut z r 5 71 111,50 agdeburger Straßenbahn 6 3 127 d'or er St. 6Sarletta 100 e. 18,8962. Fi Sffe t.es. (Hahn) 192,305. Breuter. 4 D 82. ob G Soversigns er 3335n S ſeubahurioritätz-Obligationen. i e t e clllllketuneeeregaeees 3e 7 u ei ehe Wo 4z 3 b Gothaer Briogtbank 6 124 755 n 441 588 Bantnoten per 100 Fl. 20CThin. Staatsani. a 50 v Zinsfuß nnoverſche Bank. 4 6 1123,556 v do. Sildereoup. (Berlineinlösb.)..d 2 103800 h 5 152,505 burger Hyp. Bank. 8 153,8 B Ruſſiſche Jankasoten e e oper 100 Rb. 2do. 2. 50. ß tie v chtsbahn. 4 h Königsberger Vereinsbank. 4. 6 113,25do. v. o. Ar, 9220 m III. A. B. 29709 Aubeder Commerzbank. s 6 128,55

es e e henen2elie- et 833848 Leipziger Börſe vom 2. Oktober.ntral-Paelfic. 4 8, Norddeutſche GrundCredit 29,40 ditAktiWe e. 4 152908 e e er J deutſche Fonds Vank nud Kre en.9 a “ac e ne mod. v. S e 7ifftſche ne i 4223 J do. Silber-Dbl. 99754 do. Zeihhaus ten 6 11172556 Mvidende 1991 m 25020do. t 560 do. Gold Obl. 4 We n und 3 7 4 ginsfuß Allg. D. Kr.A. Lpz. III 8 7de 1836 5 h DuxPr Preußiſche Pfa hr. Bank 7 137 T 4 3 diverſ. 147do, Golorente 1884. 8 5 Falig ager GoldObl.. z dann Weſtfäliſche Bank h h 5 5 113,75 K. Sächſ. Rent. Knl. Stag 27 Dresdner Bank u.. e r sdo, tot ähg 3 e See e 1890. u Wiener Bankverein 62 do. do. r 3 V Gothaer S S un se. 116 256 cent Wiener Rülanbant. ive--e S u do. do. 31000 82102 S her Borthe e

o. 5 do e es eS hnifede Se urd gar Jl u 95,1 o Jtal, Eiſenb.Obl. St. ,4 71 d do. v 3 1000 89, s IIIIIIIII es

n t tie l 8 m h Tzu e e 73 de Her vo 4 2589 bligationeninduſtrieller Geſelſchuften. de e 85165e. z Se z 86,600 G Krepprim Nudolfsbahn. 4 (100,50 455 3 765 95,400 äud.-Aktien, vr. tamm- Prior.
do. i Fres vo j. 132256 goriei t mnergut) 4 1101,006 ginsfuß do. St.-Anl. z r J. 83 Dividende 1901 1002

Ungariſhe Siaatsr. 97.. f. 36,750. Kurst ar er T 2 33358 Allg. Deutſche Kleinb. 6 43,09 d v iss7 S Je 183432 h z 125,008
Deutſche HypothekenPfandhrieſe en. en m e e ea mer Gußſtahl 152.78 so 5 100 T Dre wis eZineſuf a mieee::: 3, 31280 Deſſauer Bub e. J d. u i t n 22e 5. 138 e eär. Fezb. J 7 18828 do. do. fr. Löb. Zittanl, a. A 32 n 99,75 e 5 r ig 1838

Kr.Prä l. Moskau erst ne r a Germania Sohndo, Abld. V iöö d 883 3 Msk. KiewWor. unt. v. idös 4 92006. ger Patetfahrt 4 o. o. do. La BI. 25 131322 Fern n. d s 25*S I. m. io. i 131 ne 186 nun 14 do. Landrentendrieſe e. Sie dec be do. do. Dr. l. u 5362d. en mee weit 5 18882 n Senat S S de de leute Seurd b. 1006 160 de U. be on RaphtaDöilgationen. do. L.C.Rentenſcheine. p z S S A 58Hopp.B.Pfdbr.. z zt: st. do. r. 1037 70 705 6 Rorddeutſcher Lloyd 162 do. do. (S. I. u. II.) 1 Körbisd. e citu b. 1903 1 Oreg. Railkw. u. N., 1925 T.7 do. do. a 42 3,6 66 Thlr. Leipziger r. elektr. Straßb. 1 7S. 257 Hvpoth.Pfdbr. gar.,..... S Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf h e Nanzſ. Gewkſch.v. 1867 (cv.) a Bank f. Grunddeſ. Leipzig /2 d 12Se —310ut. b. ig0 „606. do. o. do. v z 582 do. Fiſen Induſtrie de do. v. 1875/79(co.) 131332 Seipiger vaudani Sbis 1900.. z 406 h sah I 98755 ThaleEiſenwerk 1t 7 d 18 do. Tier. Werte l

l r h 7 e Gek. t e. m ha u. on 2 do. do. iect 0 B Leipzig v. 1865 eat.Anl, a o 19, 11l i neMeinluger e v got 55 so Ser. i. hG e e e ßerzverks und Hütten Aktien,. z h uKen vo b. 135,70 Portug. Eiſenb.Obi. 1886 198 do. von a zu RNaumb. Bruk. A.G. 1 1 302de, n A.G. e e t 822 gjaſan a 18809 3 1080 Dividende 10901 1902 t z e e. r Halle. iöxbb., Gr. Cred. t 5 „Uralst 7 Arenber Bergwerk 35 665,95 T e äd. re 100.005 al i 4 2210 187 Altb. Sandobl. u d re a 1Vomm e e 4 101.206 0 auf Sudetee ö. o t z S 0 0 do. et reeee 2 z Gazgeſ. p. 1 5V en un h o ine gar ine v. i8ö5 r. x 432 w. ze n e e e. t äiſenhahnStamg-Aktien.n e e e ne n3 i. k. S. r T i 1900 1 2e. u. 1000 n. u ne in Durer gedien kon. 48 28723 Außig Tepl. wo ren 18 228000 ehe z 2Pfd. II. r. I10. 5 114,006 Schweizer Centralbahn isso Eintracht 1 104 G Nordbahn 62 5 60 6c J rz. 100 19522 0 hen 4 du e 18572 Bufchthierad. Dit 1 a 312208 rio ſtüts Oh ts e r org Z x 2 h 9do. i r. 100 i 100.786 Ungar. Sei i 97.50 do. St.Pr. z 7 123,55 Sali Sdw. 8.v. do her. i 556 Ausläind Ciſenbahn r iga a
7 do. IV. t. 100. t 100,806 Ungar.Galiz. (gar. T77 gener Gußſtahl. 9 0 W Köflach. Auſſig r z si h brter-hänt u warſhan. Wiener iger. h ne u e z 7 z 32 Kielendurg iawia e 74000 von 82 8. 2

ut. 7 Jnowr n Buſchtiehe. (ſtfe. 10h e e 2280 e z d e en 3 tscedo. i. t d. 1000 4 e Siehitencaeuitss biäisös a dedutg ſergwert. 42 35 Kiſenbthust.B.Altien. DuyxZodendach Em. e
do. XX u. XXI. b. 19100 4 102,606 Wladikawkas. 4 96.902 Rarienhitte Kogenau 20006 m do. Em. 18713 i unk. z 4. 185352 burg z l z z33322 h e 99500 do. do. Jod 3 145352v N III An Nein. III Do denb. v. 801lc(ſtrf.) 9 GErazKöflacher m. edo. XXIV., rora s 97,00 e 7 Siadtberger Hütte 8 4 v Nu do. de G. 7 7 131282 a e 4

enburg Nlawka. e 77 n n chau Oder gar. 9
S r nFür die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Nit 1 Beilage,
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